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Feuilleton. Der Mulatte. 
Sahara. — Theater. — Vermiſchtes 


Berlin, den 7. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Kreisſteuer⸗Einnehmern Krieger zu Obornik 
und Günther zu Koſten, im Regierungs⸗Bezirk Poſen, den Cha⸗ 
rakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Potsdam, den 5. Juli. 
von Rußland ſind auf Schloß 


(Fortſetzung). — Die Pferde der 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Sansſouei eingetroffen. 


. Berlin, den 7. Juli Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt geſtern von Koblenz auf Schloß Babelsberg bei Pots⸗ 
dam eingetroffen. 

Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant, General-Inſpekteur der 
Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Breſe, iſt von 
Poſen, Se. Exzellenz der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schweriniſche 
Staats ⸗Miniſter, Graf von Bülow, von Schwerin, und der Ge⸗ 
neral⸗Major und Dirigent der trigonometriſchen Abtheilung des gro⸗ 
ßen Generalſtabs, Baeyer, von Warſchau hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Paris, den 4. Juli. Der „Moniteur“ ſpricht heute zum er⸗ 
ſtenmale vom Komplott. 32 Perſonen ſind verhaftet, doch habe 
die Sache nicht die Bedeutung, die einige Blätter ihr beigelegt. Das 
Gerücht eines Militair -Komplotts zu St. Omer fei unwahr. Nach 
demſelben Blatt hat der Präſident bei ſeiner bevorſtehenden Reiſe ſich 
alle Bankette verbeten. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 5. Juli. Der „Corſaire“ wurde korrektionell ver⸗ 
urtheilt und auf zwei Monate ſuspendirt. 


Deutſchland. ö 

C Berlin, den 6. Juli. Der Geburtstag der Kaiſerin von 
Rußland, die nicht, wie ich geſtern irrthümlich meldete, um 4 Uhr 
Nachmittags, ſondern Abends 11 Uhr in Sansſouci eingetroffen iſt, 
wird von unſerem Hofe höchſt ſolenn begangen werden. Alle Vorbe⸗ 
reitungen deuten darauf hin, daß die hohen Herrſchaften der Kaiſerin 
an dieſem Tage, an welchem auch im Jahre 1817 das Kaiſerpaar ver⸗ 
mahlt wurde, große Ueberraſchungen bereiten wollen. Mit dieſer Ge; 
burtstagsfeier ſoll auch das Verlobungsfeſt des Prinzen Friedrich von 
Heſſen und der Prinzeſſin Anna verbunden und dieſer Tag ſomit durch 
eine dreifache Feier verherrlicht werden. Der Kaiſer von Rußland wird 
nach den bereits getroffenen Anordnungen am 9. oder 10. Juli in 


Der Mulatte. 
Gortſetzung aus Nr. 156.) 

Daher verſchlang ſie mit gierigen Augen und mit ausgelaſſener 
Freude jede neue Ausſicht, die ſich ihren Blicken zeigte. Sie war, wie 
man weiß, eine kühne Amazone und dieſe Kühnheit verbunden mit der 
Freude, ſich wieder in ihrem eigentlichen Mittelpunkt zu befinden, trieb 
ſie zum Galopp auf Wegen, die ſogar die Neger nur mit Vorſicht 
betreten. Bald wand ſich der Pfad wie ein Strick um die Abhänge 
der Berge, bald ſenkte er ſich plötzlich in die Tiefe, wo zwiſchen alten 
durcheinandergeworfenen Bäumen ein ſchäumender Waldſtrom dahin⸗ 
brauſt, von dem man weder Urſprung noch Ende errathen kaunz dann 
ſtieg er wieder wie eine Leiter in die Höhe, hier und da durch hervor⸗ 
dringende Quellen ſchlüpfrig gemacht. So ging der Weg bald ſchma⸗ 
ler bald breiter auf und ab, hier von Felſen eingeengt, dort mit rollen⸗ 
den Kieſeln bedeckt, auf denen der Fuß der Pferde ſtrauchelte, oder 
durch Aeſte der Urwälder und fliegende Netze von Schlingpflanzen. 
Fist fortwährend bewegte ſich die kleine Truppe an Abgründen hin, 
i gran kann wohl denken ob Hr. v. Longfort das Pferd ſeiner Tochter 
d Cie behielt. Es war ein Thier von ereoliſcher Rage. Ohne mit 

er any und dem edlen Anſtande der englifchen Pferde begabt zu 
ſein ha 7 zs einen Muth und eine Ruhe, die den Thieren dieſer Race 
eigen iſt, ud die fie geſchickt machen ſolche Wege zu betreten. 
an leichte endlich das Ziel der Reiſe, das verlorne Königreich 
des Herrn Nikl. Einer der beiden Neger, die Hrn. v. Longfort beglei⸗ 
teten, hatte lange in dieſer Gegend gelebt und entdeckte glücklich das 
Haus in einem Walde von Fruchtbäͤumen. Die Kavalkade drang bis 
nus den freien Plat vor demſelben vor und wurde von dem Geſchrei 
nd Händeklatſchen einer Menge kleiner nackter Mulatten begrüßt. 
c Empfang kann man fig, denken. Herr Nikol ſtürzte heraus, ver⸗ 
Krenz. rg Freude, be genen neh und ſuchte durch chr er lc 
1 üerſprünge ſeinen noblen Gäſten zu zeigen, wie ſehr er 
durch ihren Beſuch geehrt fühle. ken in zeigen, wie ſchr er ih 
der Mond, oder, beſ⸗ 


Die Figur des Herrn Nikol war rund wie 
ſer geſagt, er bildete drei Kugeln, eine war der Kopf, die andere der 
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Dionnerſtag den 8. Juli. 
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Potsdam anlangen. Der Königswagen, welcher ſowohl den Kaiſer, 
als auch den Großfürſt- Thronfolger hierher führen ſoll, wird ſchon 
am 9. mit dem Fruͤhzuge nach Stettin abgehen. 

Heute Morgen ging der Kriegsminiſter v. N 
um dem Könige Vortrag zu halten. In der Begleitung des Kriegs; 
miniſters befanden ſich die Generale von Lindheim, v. Möllendorff 
und der Oberſt v. Schöler. 1 Aare 

Der Miniseapränden v. Manteuffel hat vom Könige von Däne⸗ 
mark den Elephanten⸗Orden erhalten. Wie bekannt, bekommen dieſen 
ſehr bedeutenden und ſeltenen Däniſchen Hausorden nur die höchſten 
Potentaten und die ausgezeichnetſten ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeiten. 
Dies Ordenszeichen wird an einem breiten, hellblauen, gewaͤſſerten 
Bande au der rechten Hüfte, an Feſttagen aber an einer Kette, deren 
Glieder abwechſelnd Elephanten mit blauen Decken und goldene Ket⸗ 
ten ſind, getragen und beſteht aus einem weißen Elephanten mit ro⸗ 
them Thurm, mit blau und rother Decke. Sämmtliche Elephanten 
dieſer Dekoration find von Porzellan, aber ſehr zierlich gearbeitet. Der 
Stern enthält einen aus Diamanten gebildeten Lorbeerkranz und ein 
Kreuz aus 5 Perlen in einem roth und gelb umfaßten Felde; er wird 
auf der linken Bruſt getragen. nie Enn 

In Preußen iſt, ſoviel mir bekannt, nur der König Ritter dieſes 
Ordens; er iſt jetzt auch dem Miniſterptäſidenten verliehen worden, 
weil der König von Dänemark Hrn. v. Manteuffel, nachdem er ihn 
ſchon oft als eine weſentliche Stütze des Europäiſchen Friedens bezeich— 
net hatte, nun auch ein beſonderes Zeichen der Anerkennung geben 
wollte. — Der Wahlſpruch des Ordens it: „Maguanimi pretium“. 

Es iſt jetzt Hoffnung vorhanden, daß die ſo vielfach gemißbilligte 
Maßregel der von der proviſoriſchen Regierung ausgeſchriebenen An⸗ 
leihe in Schleswig⸗Holſtein keineswegs eine Vernichtung der Anſprüche 
Derjenigen, welche derartige Papiere in Händen haben, zur Folge 
haben wird. Wenn die Däniſche Regierung auch entſchloſſen iſt, dem 
Geſammtſtaate Dänemark keine Verpflichtung für dieſe Anleihe aufzu⸗ 
legen, ſo ſoll ſie doch geneigt ſein, den Ständen der Herzogthümer 
die Entſcheidung zu überlaſſen, ob ſie die von der proviſoriſchen Regie- 
rung ausgeſchriebene Anleihe als eine Provinzial⸗Schuld anzuerken⸗ 
nen bereit ſind. Im Falle eines derartigen Beſchluſſes von Seiten der 
Stände würde zu gleicher Zeit das Intereſſe der Papier-Inhaber ge⸗ 
ſichert, fo wie das Prinzip der Nichtanertennung revolutionärer Maß⸗ 
regeln von Seiten der legitimen Regierung gewahrt ſein. 17 

Una Regierung:gehüprt.3dE Verdienſt, in dieſer Weiſe ſchwere 
Verluſte von vielen Perſonen, die im Beſitze ſolcher Schuldſcheine ſind, 
abgewehrt zu haben. A 

In Preußen wurden feither in der Geſetzgebung zwei Wege betre⸗ 
ten; einmal galt das Allgemeine Landrecht, das andere Mal kamen 
die Ortsſtatuten, die Provinzial⸗Geſetzgebung zur Anwendung. Dem 
Anſcheine nach verläßt aber jetzt die Regierung den Weg einer Geſetz⸗ 
gebung für den Geſammtſtaat; ſie kümmert ſich nicht weiter um die 
neue Gemeinde-Ordnung vom IL, März 1850, fondern knüpft an die 
Verhältniſſe von 1848 an und will ſomit von dieſem Standpunkt aus 
die Ortsſtatuten weiter entwickeln. 
Zwecke die Herrn Ober⸗Präſidenten angewieſen werden, neue Vorlagen 
zu machen, die daun fpäter der Provinzial-Bertretung zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt werden. Geht die Regierung auf dieſem Wege conſe⸗ 
quent vor, und das muß ſie, will ſie dem Vorwurf: ſie regiere mit 
halben Maßregeln, entgehen, ſo iſt die Aufhebung der neuen Gemeinde— 
Orduung ſelbſt in den Städten, in welchen ſie bereits eingeführt, 
durchaus nöthig und es müſſen dann überall die Zuſtände wieder her⸗ 
geſtellt werden, welche vor 1848 galten. 

Vor wenigen Tagen it die große Tuchfabrik des Hrn. Nicolai in 
Calbe an der Saale in Feuer aufgegangen. Der Verluſt iſt beträcht⸗ 
lich, obgleich die Gebäude, Utenfilien u. ſ. w. verſichert waren. Mit 
den ſämmtlichen werthvollen Maſchinen find auch die erſt angekauften 


Leib und die dritte Beine und Füße; die Arme ſchienen ihm zufällig 
angehakt worden zu ſein und Gott weiß, ob ſie ihm zu was Anderem 
dienten, als die Doublonen und die Flaſche heranzuziehen. Alles dies 
war ſehr klein und ſehr haͤßlich. Er hatte kurze Haare, dicke Naſe, 
breiten Mund, dabei lachte er beftändig, er mochte ſonſt thun was 
er wollte. 

Dieſer Mann machte den Marquis nachdenkend, die Tochter 
furchtſam. 

Er war begleitet von einem andern Herrn, einer Art von Holz⸗ 
wurm, lang und einfältig, den er nach Art der Schlangen mit Spei⸗ 
chel zu bedecken ſchien, um ihn beſſer verſchlingen zu können. Es war 
dies einer feiner Nachbarn, der baares Geld nöthig hatte, um ſeine 
Kakaopflanzung zu erhalten und der ſich ihm in die Arme geworfen 
hatte, weil er wahrſcheinlich ſeine Barmherzigkeit hatte rühmen hören. 
Wie alle die Leute, die Geld brauchen, hatte der Aermſte mit vielen 
Umwegen von zwanzig Dingen geſpiochen, ohne zu dem zu kommen, 
was ihm am meiſten am Herzen lag. Aber der unbarmherzige Kaffee- 
bauer, der Mittel gefunden hatte auch hier noch Wucher zu treiben, 
ließ ihn gehen, ohne ihm anders iu helfen als durch ungeheures 
Gelaͤchter. 

Er bot nach einigen Cermonien Fräulein v. Longfort ſeine Tatze 
und führte ſie in ſeine Hütte, eine nahre Negerbarake, und als ſie 
auf einem wacklichen Stuhle Platz gnommen hatte, bot er ihr ein 
Glas Zuckerbranntwein mit Syrup ar, eine Galanterie, welche Julie 
beinahe mit Lachen zurückgewieſen hitte. Der Marquis für ſeinen 
Theil fühlte weder Durſt noch Ermüding und hatte Eile wieder abs 
zureiſen. Er erſuchte daher Herrn Niol ihm ohne Verzug fein Pers 
ſonal zu zeigen, woraus feine Tochter ine Dienerin wählen ſollte. 

Der brave Kaffeebauer verneigte ich aufs Beſte und rief mit fei- 
ner groben Stimme die alte Negerin, die den Zuckerſchnaps gebracht 
hatte, und nachdem er ihr die Wange Jeftreichelt und fie „meine Liebe“ 
genannt hatte — worüber die arme gulie bis unter die Haare errö— 
thete — befahl er ihr die Glocke zu läten, um fein ganzes Schwarz⸗ 
vieh zu verſammeln — dieß war nämich fein Ausdruck. 


ee N 


Vonin nach Potsdam, 


Vermuthlich werden zu dieſem 


800 Ctr. Wolle verbrannt. Tags zuvor hatte erſt der Handelsminiſter 
v. d. Heydt und der Ober⸗Präſident v. Witzleben dieſe Fabrik beſichtigt 
und ſich beifällig über die großartige Einrichtung geäußert. 
Breslau, den 2. Juli. Der Pfarr⸗Adminiſtrator bei St. Mi⸗ 
chael, Herr Spieske, früher Kaplan an der Sandkirche, ſtand heute 
und geſtern vor den Schranken des hieſigen Kreisgerichts, angeklagt 
der Verletzung 88. 135. reſp. 100. des Strafgeſetzbuchs, deren erſter 
eine Gefängnißſtrafe bis zu drei Jahren für öffentliche Verſpottung 
einer der chriſtlichen Kirchen, welche hier vorliegend angenommen wur⸗ 
de, deren zweiter aber Geldbuße von zwanzig bis zweihundert Thaler 
oder Gefängniß von einem Monat bis zwei Jahre demjenigen androht, 
der den öffentlichen Frieden durch öffentliche Anreizung der Angehöri⸗ 
gen des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung gefährdet. Die An⸗ 
klage ſtützte ſich auf eine Rede, die Herr Spieske am 8. Februar wäh⸗ 
rend der Nachmittagsſtunden im Schulhauſe zu Oswitz gehalten habe. 
Er war im Civilanzuge dahin gekommen, wo ihn der größte Theil der 
katholiſchen Bewohner von Oswitz erwartete, die nach Angabe einiger 
Zeugen durch einen Zettel, nach Andern mündlich zuſammenberufen 
waren. Der Redner erging ſich, wie er ſelbſt einräumte, hauptſäch⸗ 
lich in Anſichten über die Kindererziehung und die gemiſchten Ehen, 
und hatte ſich zur Unterſtützung derſelben auf einzelne Bibelſtellen und 
beſonders einen Vers der Offenbarung Johannis berufen. Sodann 
hatte er über ſtrenges Halten der Faſttage und beſonders der Abſtinenz 
am Freitage jeder Woche unter Anwendung eines Gleichniſſes geſpro⸗ 
chen, das nach Ausſage einiger Zeugen eine offenbare Kränkung des 
Proteſtantismus enthalten ſollte. Nicht minder konnte dieſe, im Fall 
einigen Ausſagen genügende Beweiskraft beiwohnt, in des Redners 
Theorieen über Kindererziehung gefunden werden, worin er Erzählungen 
aus ſeinem eigenen Leben verflocht und unter Anderem angab, daß auch 
er Luthers Schriften („Plötzer“) geleſen, aber keine Befriedigung in 
denſelben gefunden habe. Faſt allgemein wurde ferner durch die Zeu⸗ 
gen beſtätigt, daß der Angeklagte von katholiſchen Gottes hau ſern, 
in denen Gott wohne, im Gegenſatz zu den proteſtantiſchen Bethäuſern 
geredet. Fünf erheblichen Belaſtungszeugniſſen ſtanden dreizehn Ent⸗ 
laſtungszeugniſſe gegenüber, indem auf die ausführliche Vernehmung 
der übrigen noch vorgeſchlagenen von Seiten des Vertheidigers, Ref. 
Dr. Vogt, verzichtet wurde. Der fungirende Staatsanwalt Meyer 
hob in feinem Plaidoyer, welches im erſten Theile die Ausſage des 
Angeklagten felbft, im zweiten den Belaſtungs⸗ und im dritten den 


Entlaftungsbeweis erwog, beſonders den betrübenden Eindruck, den 


der letztere auf ihn gemacht, hervor. Es ſcheine ihm und wohl Vielen 
unter den Zuhörern die Ausſage faſt Aller beengt von äußern Ein⸗ 
flüſſen und bei Einigen als Wirkung gegenſeitiger Beſprechungen im 
Jeugenzimmer. Die Zeugniſſe des Schuladjuvanten H. und des Frei⸗ 
gärtner W. wurden ſtark hervorgehoben. Letzterer verwickelte ſich in 
ſeinen Angaben, welche der Angeklagte durch eine Zwiſchenfrage unter⸗ 
brach „in derartige Widerſprüche, daß ſich die Staatsanwaltſchaft vers 
anlaßt ſah, gegen die Vereidung zu remonſtriren. Vor derſelben modi⸗ 
ficirte jedoch W. auf ernſtliches Vorhalten des Vorſitzenden, Kreisge⸗ 
richts-Direktor Wachler, feine Ausſage in der Art, daß er die in 
Folge jener Zwiſcheufrage abgegebene Antwort als unrichtig zurück⸗ 
nahm. Sämmtlichen Eutlaſtungszeugen wurde vom Gerichtshofe eine 
Petition zu Gunſten des Angeklagten an Se. Eminenz den Kardinal: 
Fürſtbiſchof, die der Schuladjuvant H. abgefaßt und die ſie unter⸗ 
ſchrieben hatten, vorgelegt. Trotz ihrer Erklaͤrung, daß dieſelbe ihnen 
vorgeleſen worden, gaben ſie dennoch den Inhalt ſehr abweichend an. 
Einige meinten, ſie habe zum Zweck gehabt, ihren Seelſorger von 
dem öffentlichen Verfahren zu befreien, obgleich zu der Zeit, als ſie 
abgefaßt wurde, noch gar keine Anklage erhoben war. Widerrufen 
wurde von Allen die in der Petition enthaltene Angabe, als wären die 
Katholiken durch die Proteſtanten mehrfach verletzt und gekränkt wor⸗ 
den, jedoch blieben alle den Grund für die trotzdem erfolgte Unterſchrift 


Man verließ das Zimmer und begab ſich unter die Bäume, wo 
man unterdeß plauderte. Der dünne geldbedürftige Kreole war gefolgt; 
er ging neben Herrn v. Longfort, den er ganz wie ſeines Gleichen 
behandelte. In dieſen Gebirgen, die er niemals verlaſſen hatte, erzo⸗ 
gen, war er das unverletzte und ziemlich ſeltne Bild des wahren Kreo⸗ 
len, für welchen das einzige Uebergewicht eines Menſchen darin be⸗ 
ſteht, eine weiße Haut zu haben, während im Gegentheil der Euro⸗ 
päer Nikol, nach den alten Sitten gebildet, ſich in eben fo niedrigen 
als lächerlichen Achtungsbezeugungen erſchöpfte. Er ſprach kein Wort 
ohne einen Kratzfuß zu machen und „Herr Marquis“ zu ſagen. 5 

In Ermangelung eines Beſſern wagte der arme Nachbar eine 
Unterhaltung über den Manioc (Brodſtaude) und ſobald er bemerkte, 
daß Fräulein Julie nicht verſchmähete ihm Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
benützte er dieſe Gelegenheit, um ſich über die letzte ſchlechte Ernte zu 
beklagen, indem er hinzufügte, daß die naͤchſte keine beſſere Ausſichten 
mache, obgleich er drei Arten gepflanzt habe, die graue, die rothe und 
die violette, aber anſtatt ſechs oder ſieben Fuß hoch zu werden und die 
Wurzel von der Dicke des Armes, ſei Alles, Wurzel und Holz, klein 
und ſchlecht geblieben. Julſe, um ihn zu tröften, antwortete, er habe 
vielleicht feinen Manioc ſchlecht zubereitet, worauf er mit Lebhaftigkeit 
erwiderte, daß dies nicht der Fall ſein könne, weill er von Anfang an 
bis zu dem Augenblicke, wo er ihn dem Käufer in die Hände liefere, 
überall ſelbſt dabei ſei. Aber, fügte er hinzu, das Schlimmſte an der 
Sache iſt, daß kein Patriotismus mehr auf St. Martinique zu finden 
iſt, daß die Kreolen nicht, wie ehemals, einander unterſtützen, daß 
im Gegentheil die reichen Bewohner ſich zum Untergange der Kleinen 
verbinden, indem ſie den Preis aller Lebensmittel herunterdrücken. Sein 
Kakao habe übrigens daſſelbe Schickſal wie ſein Manioe, obgleich er 
vorzüglich ſei, wie ſich Fräulein von einigen Proben, die er in ſeine 
Taſche habe, überzeugen könne. Julie nahm dieſe Proben gern an 
und rieth ihm nicht zu verzweifeln; ihr Vater, der Marquis v. Long⸗ 
fort, wurde ihm beweiſen, daß die Reichen nur daran dächten ihren 
Brüdern und Freunden, arm oder reich, zu helfen, nicht aber aus 
ihrer Verlegenheit Nutzen zu ziehen. Der Pflanzer, welcher die Worte 


ſchuldig. — Der Staats⸗Anwalt beantragte eine Gefängnißftrafe von 
6 Monaten gegen den Angeklagten. 

Der Gerichtshof vertagte die Verkündung des Urtheils bis zum 
anderen Tage früh 11 Uhr. Daſſelbe lautet auf Freiſprechung von der 
Anklage, den §. 135. des Strafgeſetzbuches verletzt zu haben: dagegen 
auf Verurtheilung in eine Strafe von 50 Thlr. Geld, im Unvermö⸗ 
gensfalle von 4 Wochen Gefängniß, weil der Angeklagte durch ſeine 
Öffentlich zuſammengerufene Verſammlung in Oswitz und durch mehr⸗ 
fache Aeußerungen in der dort gehaltenen Rede gegen den §. 100. a. 
a. O. (ſ. oben) verſtoßen hat. (Schleſ. Ztg.) 

Greifswald, den 4. Juli. Wie man hört, iſt der Gedanke 
in Anregung gebracht, eine erledigte akademiſche Landpfarre dem ſei⸗ 

nes Amtes beraubten Profeſſor Pelt in Kiel zu verleihen. Derſelbe 
war früher Profeſſor in Greifswald und genießt noch immer von daher 
großer Liebe und Achtung. Wenn nun die Ueberzeugung gewonnen 
wird, daß derſelbe das Gebiet der Gelehrſamkeit mit den völlig unge⸗ 
wohnten, praktiſchen Verhältniſſen einer einfachen Landgemeinde gern 
und zuverſichtlich vertauſcht, ſo wird die Freude allgemein ſein, eine 
ehrenwerthe Perfönlichkeit vor den Folgen Daniſcher Brutalität ſicher⸗ 
geſtellt zu ſehen. — Die dem „H. C.“ entnommene Nachricht, daß der 
Graf Hahn-Neubaus zur katholiſchen Kirche übergegangen ſei, beruht 
auf Unwahrheit. Eben ſo unwahr iſt es, daß derſelbe ſeinen bleiben⸗ 
den Aufenthalt in Salzburg genommen habe. Vielmehr dürfte der 
Zeitpunkt ſeiner Rücktehr nach Holftein gar nicht mehr fo fern 
ſein. (Krzztg.) 

Marienburg, den 4. Juli. Die erwarteten Jeſuitenpatres 
bleiben einem Befehle des Biſchofs von Ermeland, Dr. Geritz, zufolge 
für unſere Stadt ganz aus; nur noch Frauenburg und Braunsberg 
werden fie ihren Miſſionsbeſuch ſchenken, dann aber zum Rheine zus 
rückkehren. 

Königsberg, den 3. Juli. Sämmtliche Superintendenten und 
Superintendenturverweſer der Provinz Preußen ſind auf Veranlaſſung 
des evangeliſchen Oberkirchenraths von dem Königlichen Konſiſtorium 
aufgefordert worden, in Beziehung auf die an den jüngſt verfloſſenen 


Sonntagen eingeſammelte Kirchenkollekte zur Befriedigung der dringend⸗ 


ſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche Preußens ſofort eine genaue 
Angabe des Betrages der Kollekte für jede einzelne Kirche einzuſen⸗ 
den. — Zugleich theilt das Königliche Konſiſtorium in Bezug auf die 
in der Provinz Preußen aufgetretenen Jeſuitenmiſſionen, welche mehr⸗ 
fach der evangeliſchen Bevölkerung und namentlich der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit zu Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben hatten, zur weitern 
Bekanntmachung an die letzteren, die demſelben amtlich zugegangene 
Nachricht mit, daß höheren Orts Maßregeln getroffen ſind, durch 
welche der etwaigen Störung des konfeſſionellen Friedens durch dieſe 
Miſſionen oder ſonſtigen nicht zu duldenden Mißſtänden vorgebeugt 
werden wird. (Pr. Z.) 

Köln, den 3. Juli. Schon früh hatten ſich der Landeplatz der 
Dampfſchiffe am Trankgaſſen⸗Thore, die Thorzinnen ſelbſt mit Ruſſi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Fahnen und Flaggen und reichen Laub- und 
Blumengewinden, zwiſchen denen das Ruſſiſche und Preußiſche Wap⸗ 
penſchild angebracht war, in ungewöhnlich feſtlicher Weiſe geſchmüͤckt. 
Deutz war von der Rheinſeite, wie auch die Front der Reiter-Kaſerne 
aufs feſtlichſte ausgeſtatet. Ein mächtiger Triumphbogen, dem Pari⸗ 
fer Arc de étoile nachgebildet, bis zu feiner Attika über 50 Fuß hoch, 
machte mit ſeinen Laub und Blumen⸗Ornamenten einen recht paſſen⸗ 
den Schluß der Dekorationen und nahm am Aufgange zur Litſch die 
ganze Breite der Straße ein. Es galt den Empfang der Kaiſerin von 
Rußland, welche auf die Einladung ihres K. Bruders unſeren Dom 
beſuchen wollte. 

Unabſehbar war die Menſchenmenge, die ſich auf beiden Ufern 
des Rheines, auf der Brücke, am Trankgaſſen⸗Thor, an der für die 
hohen Gäſte hergerichteten Landeſtelle und in der Trankgaſſe ſelbſt ein⸗ 
gefunden hatte. Sobald ſich die beiden reichbeflaggten Boote, welche 
die erlauchten Gäſte trugen, oberhalb der Stadt zeigten, begann das 
Pelotonfeuer der auf beiden Ufern aufgeſtellten Infanterie, fortwäh⸗ 
rend von Kanonenſchlägen unterbrochen. Einen herrlichen Anblick 
gewährte es, als die Boote durch die Brücke fuhren, wo Tauſende ſie 
laut begrüßten und mehre Dampfer der verſchiedenen Geſellſchaften 
ſich den Feſtbooten anſchloſſen. Alsbald gaben auch die Domglocken 
den übrigen Kirchen Kölns das Zeichen, das allgemeine Feſtgeläute 
anzuſtimmen, welches ſich in feierlichſter Weiſe mit dem Rollen des 
Lauffeuers vereinigte. Dies dauerte fort, bis die Majeſtäten (gegen 
6 Uhr) gelandet waren, wo ſie von dem ihnen vorausgeeilten Herrn 
Miniſterpräſidenten und den Spitzen der Behörden feierlichſt empfan⸗ 
gen wurden. Die Kaiſerin Majeſtät fuhr mit Sr. Majeſtät unſerem 
Könige in einem mit 4 Pferden beſpannten Wagen, dann folgte Se. 


ſpiels, der Taube und des ſchnellen Kameels“ Antheil haben müͤſſe, 
und daß das junge Zuchtpferd „den Muth und den großen, breiten 
Kopf des Ebers, die Anmuth, das Auge und das Maul der Gazelle, 
die Munterkeit und Klugheit der Antilope, den Hals und die Schnel⸗ 
ligkeit des Straußes und den kurzen Schwanz der Wiper“ beſitzen müſſe. 
Die Pferde der Wüſte ſcheinen verſchiedene beſondere Eigenthümlich⸗ 
keiten aufzuweiſen. So wollen ſie z. B. aus keinem anderen Futterſack 
freſſen, als aus ihrem eigenen; fie wiehern vor Vergnügen bei dem An⸗ 


blick von Bäumen, von Grün und Schatten; ſie trinken ſelten, ohne 


das Waſſer zu trüben, und laſſen ſich auf ihre Knie nieder, um dies 
mit ihren Mäulern zu thun, wenn ſie es nicht mit ihren Füßen thun 
können; ihre Augen ind ruhelos und ihre Lippen in fortwährender 
kräuſelnder Bewegung; ſie ſchlagen ihre Ohren abwechſelnd auf und 
nieder und drehen fortwährend den Hals von der Rechten zur Linken, 
„als ob ſie, ſagen die Araber, etwas zu ſprechen oder zu fragen wünſch⸗ 
ten.“ Die Araber verlaugen von einem wirklich guten Pferde, daß es 
einen ausgewachſenen Maun trage und ſeine Waffen, ſeine Kleider, 
Eſſen und Futter für ſich und ihn, und, wenn es nöthig iſt, auch noch 
einen Leichnam nachſchleppe, — und daß es mit dieſer Laſt den ganzen 
Tag laufe, „ohne an's Freſſen oder Trinken zu denken.“ Die Zaͤrtlich⸗ 
keitsausdrücke, deren ſich die Araber, wenn ſie mit ihren Pferden ſpre⸗ 
chen, bedienen, ſind äußerſt rührend. „Nenn' es nicht mein Pferd, — 
ſag', es iſt mein Sohn“ iſt ein ganz gebräuchlicher derartiger Ausdruck, 
und das Lob, welches ſie ihnen beim Verkaufen ſpenden, lautet gewoͤhn⸗ 
lich: „Ja, das iſt ein edles Roß, es ſagt zum Adler: Komm herab, 
oder ich will dich holen;“ — „es hat nicht feines Gleichen, keinen 
Bruder in der Welt, es fliegt mit der Schwalbe um die Wette;“ — 
„es verſteht Alles jo gut, wie irgend ein Sohn Adam's, leider nur 
kann es nicht ſprechen“ u. ſ. w. 

Ein noch ganz beſonderes Intereſſe leiht dem Buche der Um⸗ 
ſtand, daß Abd⸗el⸗Kader gewiſſermaßen bei der Autorſchaft betheiligt 
iſt, indem er mehrere Seiten ſchrieb, welche allerhand nützliche Beleh⸗ 
rungen über die Erziehung und Pflege der Arabiſchen Vollbluthengſte 
enthalten. Er behauptet gelegentlich, daß es eine religiöſe Pflicht der 
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K. Hoheit der Prinz von Preußen mit Hochdeſſen Gemalin und das 
Gefolge. ; 

Im Dome ſelbſt befanden ſich blos Se. Eminenz der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof, der Dombaumeiſter und der Präſident des Dombau⸗Ver⸗ 
eins. Die Kaiſerin trat am Arme Se. Majeftät des Königs durch 
das mit Laub verzierte Hauptportal, wurde hier im Langhauſe von 
dem Herrn Kardinal-Erzbiſchofe bewillkommnet und Namens des Ver⸗ 
eins von deſſen Präſidenten begrüßt. Der Kardinal⸗Erzbiſchof erklärte 
der Kaiſerin die Vorwürſe der neuen Glasfenſter und führte Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelbe durch das Langhaus bis zum Hochaltare, wo ihre Mas 
jeſtät fich auf einen Seſſel niederließen und zum Andenken Ihres Be⸗ 
ſuches, auf beſondere Bitte, auf einem dazu angefertigten Pergament⸗ 
Gedenkblatte für das Vereins-Archiv Ihren Namen zeichneten, was 
auch Se. Majeſtät der König und Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen thaten. 

Hierauf zeigte der Kardinal⸗Erzbiſchof Ihren Majeftäten die ſieben 
neugeſtickten Wandteppiche, worauf die Kaiſerin, von Sr. Majeſtät 
geführt, Sich mit hohem Gefolge zur Beſichtigung der Domſchätze in 
die Sakriſtei begaben. Als die hohe Frau dieſe verließ, nahm ſie Platz 
auf einem von zwei Dienern getragenen Seſſel und beſuchte jo das 
Grabmal Konrads von Hochſtaden, den Drei-Königen-Schatz, das 
Dombild und die im Südportale aufgeſtellte Anſicht des Domes in 
künftiger Vollendung, in großer Dimenſion in Oel gemalt vom Maler 
Conrad aus Düſſeldorf, der ſelbſt zugegen und der Kaiſerin vorgeſtellt 
wurde. Während die Kaiſerin durch den Dom zog, erklang durch die 


weiten Hallen B. Kleins kräftiger Chor: „Herr Gott, du biſt unſere 


Zuverſicht!“, vom Männergeſang⸗Verein meifterhaft vorgetragen. Nun 
verließen ihre Majeftät den Dom durch das Thor des ſuͤdlichen Quer⸗ 
ſchiffes und betrachteten mit ſichtbarem Entzücken in der Mitte des 
Steinmetzenhofes den prachtvollen Giebelbau. Die Kaiſerin geruhte 
noch, das eben vollendete reiche Geſchrank des neuen Fenſters des Lang⸗ 
hauſes und die bei demſelben aufgeſtellten kunſtgediegenen Modelle und 
fertigen Ornamente aus den Steinmetz-Hütten in Augenſchein zu neh⸗ 
men, und wurde dann wieder durch den Dom nach dem Haupt⸗Ein⸗ 
gange getragen, wo die Equipagen der hohen Gäſte harrten, um ſie 
nach den Dampfſchiffen zurückzuführen. Munter ſchmetterten die Fan⸗ 
faren, die am Triumphbogen aufgeſtellten Muſik⸗Korps fpielten. die 
ruſſiſche National-Hymne, und vielfacher Freudenruf gab unter dem 
Klange aller Glocken, dem wiederholten Rollen des Pelotonfeuers und 
der Kanonen den hohen Gäſten und ihrem hoͤchſt glänzenden Gefolge 
den Scheidegruß. So lange die beiden Dampfer noch in Sicht, wurde 
der Scheideruf vieler Tauſende laut, und noch lange donnerten den 
Scheidenden die Geſchütze ihre Grüße nach. Gegen 7 Uhr Abends 
verließen die hohen Gaͤſte unſere Ufer, um ſich nach Benrath zu bege⸗ 
ben, von wo Allerhöchſtdieſelben ſchon morgen mit einem Extrazuge 
nach Magdeburg gehen werden. „Köln. 3) 
Münſter, den 29. Juni. Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Dem Ver⸗ 


nehmen nach werden Ihre Majeftäten der König und die Königin im 


Monat August, wo hier das 50jährige Jubiläum der Beſitznahme 
des Fürſtenthums Münſter durch Preußen gefeiert werden ſoll, auf 
einige Tage nach Münſter kommen. a a 

Aus Holſtein, den 27. Juni. Wie man vernimmt, hat die 
Landſchaft Süderdithmarſchen durch die Annullirung der 
Zwangs⸗Anleihe einen Verluſt von circa 500,000 Mark Cour. zu er⸗ 
leiden. Ueberdies mögen die Verluſte der größeren Landbeſitzer eben⸗ 
falls ſehr bedeutend ſein, da nicht Viele ihre Papiere verkauft ha⸗ 
ben ſollen. 

Frankfurt a. M., den 3. Juli. Seitens des Senats der freien 
Stadt Frankfurt iſt, wie man vernimmt, im Laufe letzter Woche eine 
Note an die Bundes verſammlung gelangt, welche als Antwort auf 
jene Note zu betrachten wäre, die der Verfaſſungsausſchuß der Bun⸗ 
desverſammlung wegen der Frankfurter Verfaſſungsfrage an den Se⸗ 
nat gerichtet hatte. Wie man hört, erſucht der Senat in ſeiner Note 
um nähere Bezeichnung derjenigen Beſtimmungen der Frankfurter 
Verfaſſung, welche der Ausſchuß als dem Bundesrechte widerſtreitend 
erachte. (Fr. P. Ztg.) 

Schmalkalden, den 30. Juni. Auch der hieſige Handels⸗ 
ſtand hat unterm 24. d. M. ſich dahin vereinigt, daß ſeine Mitglie⸗ 
der die Kaſſenſcheine der Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn, falls ſie wi⸗ 
der Verhoffen erſcheinen ſollten, nicht als Zahlungsmittel annehmen 
werden. 

Schlangenbad, den 1. Juli. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
von Rußland haben heute Mittag 14 Uhr mit dem Theile ihres Ge⸗ 
folges, welcher beſtimmt war, Allerhöchſtdieſelbe auf dem Dampf⸗ 
boote den Rhein hinab zu begleiten, Schlangenbad verlaſſen. Die 
Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland während des 


ganzen Monats Juni iſt für Schlangenbad ein Ereigniß, welches 
für immer in ſeinen Annalen aufgezeichnet und noch lange in den Her⸗ 
zen ſeiner Bewohner und derjenigen der Umgegend in dankbarem An⸗ 
denken bleiben wird. Mancherlei Denkmäler der Verſchönerung ſind 
geſchaffen worden. Die Kaiſerliche Muniſizenz erſtreckte ſich nicht al⸗ 
lein in großmüthigſter Weiſe auf alle diejenigen, welche der Kaiſerli⸗ 
chen Majeſtät gedient haben, ſondern Ruſſiſches Gold iſt auch in 
den Händen der Kranken, in den Hütten der Armuth. (Krzztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 3. Juli. Die Auswanderungen Bosniſcher Eins 
wohner nach den Oeſterreichiſchen Staaten finden noch fortwährend 
ſtatt. Bis jetzt ſollen ſchon über 300 Köpfe — Männer, Weiber und 
Kinder — herübergetreten ſein. 

Die Anweſenheit des Preußiſchen Bundestags-Geſandten v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhauſen iſt vorläufig auf 6 Wochen feſtgeſetzt; eben ſo lauge 
Zeit wird Herr Graf Arnim-Heinrichsdorf beurlaubt bleiben. 

— Vor einigen Tagen wurde eine junge Dame, aus Hannover ge⸗ 
bürtig, in die Wiener Irrenanſtaltüberbracht, deren Schickſale leidensreich 
genug ſind u. deren Perſönlichkeit ſchon einmal mit der Tagesgeſchichte in 
Berührung gekommen iſt. Dieſelbe war 1846 Gouvernante im Hauſe des 
Fürſten der Walachei zu Buchareſt und wurde dort in Folge eines Wort⸗ 
wechſels mit der Fürſtin Stirbey auf Befehl des jaͤhzornigen Fürſten durch 
einen Kammerdiener mit Peitſchenhieben gezüchtigt. Die Unglückliche ver⸗ 
ließ ſofort das Land, indem der oſterreichiſche General⸗Conſul, der die han⸗ 
noverſchen Unterthanen damals in den Donau-Fürſtenthümern vertrat, 
jede Intervention hartnäckig verweigert hatte, und fand hier in einem bes 
freundeten Hauſe eine Unterkunft, bis zuletzt der ſtille Gram, der ſeit ſener 
ſchimpflichen Behandlung an ihrem Herzen nagte, plötzlich in der Form 
der Geiſteszerrüttung zum Ausbruch gelangte. Bekanntlich hat den 
Fürſten im Jahre 1849 bei ſeiner Anweſenheit in Wien die Nemeſis 
in der Geſtalt eines Peitſchenſtiels von einem Stellwagenkutſcher ereilt, 
mit dem er in Streit gerathen war und gegen den er fein Spazierroht 
erhob. f (K. Ztg.) 

Peſth, den 3. Juli. Se. Majeftät der Kaiſer find um Mitter⸗ 
nacht, von Gran kommend, in Ofen eingetroffen und von den Mini⸗ 
ſtern des Krieges und der Finanzen und den ſämmtlichen Chefs der 
Behörden empfangen worden. 

Die Ungariſchen Bergſtädte, woſelbſt der Beſuch des Kaiſers am 
8. d. erwartet wird, beabſichtigen die Anweſenheit ihres Monarchen 
durch ein glänzendes bergmänniſches Feſt zu feiern, wozu die nöthis 
gen Vorbereitungen bereits getroffen ſind. f (Pr. Ztg.) 

Wildbad Gaſtein, den 26. Juni. Nach der eben erſchienenen 
10. Badeliſte zählen wir bis zum 24. d. unter den Kurgäften 200 Par⸗ 
tieen und 329 Perſonen. Von Perſonen hohen Ranges find hier ein⸗ 
getroffen: der Cardinal Sommeran aus Olmütz, Feldmarſchall Fürft 
zu Windiſchgrätz, Fürſt Heinrich zu Carolath⸗Beuthen, K. Preußiſcher 
Oberjägermeifter, Graf von Wallmoden⸗Gimborn, Graf Haugwitz, 
Kaiſ. Feldmarſchall⸗Lieutenant ꝛc., der Fürſtbiſchof von Gurk, Lid⸗ 
mansky. Auch der Fürſtbiſchof von Wien wird erwartet. 

Franzensbad, den 29. Juni. Unſer Kurort erfreut ſich dieſes 
Jahr eines noch zahlreichern Beſuchs, als in ſeinen drei letzten Glanz⸗ 
jahren. Die Badeliſte bringt 723 Partieen mit 1137 Perſonen. 

Frankreich. 

Paris, den 3. Juli. Der Präſident der Republik hat ſeit geſtern 
feine Sommer-Reſidenz in St. Cloud bezogen. Sein Oheim Seröme 
hat jetzt ebenfalls feine offiziellen Empfangstage eingeſtellt. 

— Den Mittheilungen des „Journal des Debats“ über das 
Komplot der Rue de la Reine Blanche entnehmen wir Folgendes: 
„Der Polizei-Präfekt wußte ſchon ſeit einiger Zeit, daß Individuen, 
die durch ihre politiſche Vergangenheit und ihre demagogiſchen Anſich⸗ 
ten bekannt waren, ſich mit der Organiſation einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft beſchäftigten, die ein Attentat auf das Leben des Präſidenten der 
Republik und den Sturz der gegenwärtigen Regierung zu bezwecken 
ſchien. Die Mitglieder, worunter ſich mehrere Juni⸗Deportirte befan⸗ 
den, hatten zum Mittelpunkt und Verſammlungsort ein kleines einzeln 
ſtehendes Haus der Rue de la Reine Blanche im oberen Theile der Rue 
Mauffetard, faſt den Gobelins gegenüber, gewählt, wo der eine von 
ihnen, ein Schneider, Pförtner war. Der Polizei-Präfekt, dem es ge⸗ 
lungen war, über die Schritte und Handlungen dieſer Individuen Be⸗ 
richt zu erhalten, erfuhr bald, daß fie mit anderen Soziaſiſten in Ver⸗ 
bindung ftanden und daß fie ſich im Centrum der Geſcliſchaft mit An⸗ 
fertigung von Höllenmaſchinen einer neuen Gattung beſchäftigten. Da 
er wußte, daß man ſeit einigen Tagen die Aufertigung der Maſchinen 
zu beſchleunigen ſchien und daß man namentlich vorgeſtern Nachmittag 
in großer Anzahl daran arbeiten ſollte, ſo ertheilte er die noͤthigen Be⸗ 
fehle und zwei Polizei-Kommiſſaire begaben ſich ſofort in Begleitung 


ſeiner Tochter gehört hatte, reichte ihr mit beiſtimmender Miene die 
Hand. Er bat den Nachbar nach Ramier zu kommen, um mit ihm 
über feine kleine Angelegenheiten zu ſprechen. Herr Nikol zog ein Des 
ſicht wie eine Katze, die man auf den Schwanz tritt. Man kann denken 
wie er die kleine Närrin innerlich verwünſchte, während er den Lob⸗ 

rüchen beiſtimmte, die der würdige Vater ſeiner Tochter über ihr gu⸗ 
es Herz ertheilte. (Fortſ. folgt) 


Die Pferde der Sahara, vom General Daumas 
(Paris, Chamerot). 

Es iſt dies eines jener nicht allzuhäufig vorkommenden Werke, 
aus deſſen Lectüre Menſchen von den verſchiedenſten Neigungen nicht 
nur Vergnügen, ſondern auch Nutzen ſchöpfen können. Der Roßhaͤndler, 
der Stalldiener oder Reitknecht, der Liebhaber und Bewunderer des 
Pferdes wird eine Menge ſchaͤtzenswerther Bemerkungen über die Er: 
ziehung, Zähmung und Behandlung dieſes Thieres finden; der Zoologe 
und Naturforſcher wird manches Neue über die ſchönſte Pferberage in 
der Welt hören; der Romantiker wird darin Liebesgeſchichten leſen und 
des Arabers Lieder an ſeine Mad und an ſein Roß; der Soldat von 
ſtolzen Kämpfen vernehmen, der Waidmann von der Art und Weiſe 
der Jagd auf den Strauß und die Gazelle; der Denker und Philoſoph 
wird mit Ueberraſchung bemerken wie ſehr die Religion der Kinder ber 
Wüſte auf der Beſchäftigung mit dem Pferde beruht und in ihren 
mannigfachen Phaſen und Manfeſtationen mit ihm zuſammenhängt; 
und endlich wird der allgemeine zeſer auf ſpannende Abenteuer ſtoßen 
und die Eigenthümlichkeiten des zeſellſchaftlichen und Privatlebens der 
Araber in plaſtiſcher Darſtellungkennen lernen. Wir nannten die Dar⸗ 
ſtellung foeben plaſtiſch, aber fe iſt noch mehr, fie hat noch andere 
Verdienſte, indem fie harmloſe, aimuthige Leichtigkeit und Einfachheit 
mit einer großen Gedrängtheit und Kürze verbindet, ſo daß das Werk 
ſeine ungeheure Fülle von Stoff auf einem Raum von nur vierhundert 
Seiten bewältigt. — Unter andeen hübſchen Dingen erzählt uns Ges 
neral Daumas, wie die Araber ſigen, daß der „Hoor“ oder das wohl⸗ 
erzogene Vollblutpferd an der Neſtalt und dem „Weſen des Wind⸗ 
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Muhamedaner ſei, den Chriſten kein Pferd von echt Aarabiſchee Zucht 
zu verkaufen, und erzählt, daß er mehrere von ſeinen Leuten zum Tode 
verdammt habe, weil ſie die Vorſchrift des Propheten in dieſem Punkte 
verletzt. Unſere etwaigen Arabiſchen Pferde in Europa wären ſomit 
nur eine Art ketzeriſcher Schmuggelwaare. (C. 8) 


Theater. 

Alle Liebhaber einer angenehmen, einſchmeichelnden Opernmuſik 
machen wir darauf aufmerkſam, daß am Donnerſtag in unſerm Som⸗ 
mertheater ihnen Gelegenheit geboten wird, Fioravanti's zweiaktige 
reizende Oper: die Dorffängerinnen zu hören. Dieſelbe hat unter 
Frau Küchenmeiſters Mitwirkung großen Beifall gefunden, und wird 
Frl. Ludewig deren Partie als „Roſa“ ohne Zweifel recht gut durch⸗ 
führen. Die Vorftellung iſt Benefiz für Frl. Limbach, welche unfre 
Bühne demnächſt verläßt, und wünſchen wir derſelben zahlreichen Bes 
ſuch, wozu die glückliche Wahl der Oper, die ſich zur Aufführung auf 
der Sommerbühne ſehr wohl eignet, gewiß beitragen durfte. 

Vp 


Vermiſchtes. 

Die älteſte Hunger» und Kaltwaffer » Kur machte wohl 
Pomponius Atticus (T 31 vor Chriſti Geburt) an ſich ſelber. Dieſer 
alte Römer und Freund des Cicero war einſt ſehr krank, ſo daß er 
alle Hoffnung zur Wiedergeneſung aufgab. Er ließ ſeinen Schwieger⸗ 
vater Agrippa und drei ſeiner Freunde zu ſich beſcheiden und erklärte 
ihnen: „Da er feinen Tod unter den furchtbarſten körperlichen Schmer⸗ 
zen für unvermeidlich halte, ſo wolle er durch den Hungertod ſeinem 
Leben ein Ende machen.“ Die Anweſenden verſprachen feierlich, ihm 
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, und ließen ihn allein. Er aß 
nun nichts, trank aber Waſſer, um feinen brennenden Durſt zu löſchen. 
In Folge deſſen wurde er zwar ſchwächer, aber ſeine Schmerzen ver⸗ 
minderten ſich. Er gewann wieder Luſt am Leben und genas endlich 
ganz von ſeiner Krankheit. 


zahlreicher Agenten nach dem Haus und ließen es umzingeln. Nachdem 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, drang man in den Hof ein 
und von da in das nur einige Schritte weit entfernte Haus. Man fand 
im Innern zwei Individuen befehäftigt, gußeiſerne Röhren mit getheer⸗ 
tem Drillich zu umgeben und eine Menge anderer zur Anfertigung die. 
ſer Maſchinen dienender Gegenſtände. In den anderen Theilen des 
Hauſes und im Garten beſchäftigten ſich andere Judividuen, worunter 
mehrere Frauen, mit ähnlichen Arbeiten. Alle dieſe Individuen, 13 au 
der Zahl, mit Einſchluß der Frauen und eines jungen Mädchens, wur⸗ 
den ſofort verhaftet und dann in ihren Wohnungen Hausſuchungen 
angeſtellt. Man fand ſogleich eine Anzahl ſolcher gußeiſerner Röhren 
vor, die ungefätt 20 Zoll lang, an 2 Zoll weit und 2 Linien dick ſind; 
mehrere waren äußerlich beinahe einen Zoll dick vollkommen mit dem 
getheerten Leinenzeug umgeben. Dieſe gußeiſernen Röhren ſcheinen 
nichts anderes zu fein, als Stücken von Waſſer⸗ oder Gas⸗Leitungen; 
aber bei allen, wenigſtens bei denen, die 20 Zoll lang ſind, iſt das eine 
Ende, dasjenige, das zur Pulverkammer beſtimmt war, gekrümmt und 
im Innern in einer Höhe von 4 bis 5 Zoll mit einem Kitt überzogen; 
das andere Ende, die Mündung, iſt gerade. Dem Aufang dieſes Kittes 
im Junern eutſpricht ein ſtarkes, in das Rohr gebohrtes Zündloch. — 
Die Hausſuchungen bei den verhafteten Individuen haben zur Bes 
ſchlagnahme verſchiedener Papiere, von Rezepten zur Pulverfabrikation 
und Korreſpondenzen mit Mitgliedern des Londoner Revolutions-Ko⸗ 
mite's, ſo wie anderen Mitverſchworenen geführt. — Die Polizei, mit 
dieſen verſchiedenen Aktenſtücken ausgerüſtet, hat nun die beiden fol» 
genden Tage hindurch ihre Nachforſchungen fortgeſetzt und 19 andere 
Verhaftungen in derſelben Angelegenheit vorgenommen, was deren 
Geſammezahl bis geſtern auf 32 bringt, worunter 7 Frauen und ein 
kleines Mädchen. Bei den 19 in verſchiedenen Stadtvierteln und der 
Baunmeile verhafteten Perſonen hat man ebenfalls Papiere mit Be⸗ 
ſchlag belegt, wonach ſie mit der geheimen Geſellſchaft der Rue de la 
Reine Blanche in Verbindung zu ſtehen ſcheinen. Bei einer hat man 
ſogar eine Maſchine derſelben Art gefunden, die ein Meter (über 3 
Fuß) lang, aber ohne Krümmung am Bodenſtück iſt. Die meiſten der 
verhafteten Individuen gehören der Arbeiterklaſſe an; man findet un⸗ 
ter ihnen Schneider, Steinhauer, Schuſter, Kunſtſchreiner, Kaͤrrner, 
Nähterinnen, Stickerinnen ze. Man bemerkt auch einen ehemaligen 
Schullehrer, Ch. Pelletier, einen Arzt, Dr. Favre, einen Advo⸗ 
ten, Corbet, einen Beamten, Martin, 5 
r Nouvel, und 5 Juni⸗Deporlirte.“ — Dem „Gonſti⸗ 
ei; ei find die Rädelsführer ein ehemaliger Deportirter 
Ne rg e, ein ehemaliger Lehrer, Mitglied der Solidarité repu- 

icaine und Redakteur an der „Commune de Paris,“ ein Doktor 
der Medizin, ein geweſener Lieutenant der Marine⸗Artillerie und der 
Pförtner des Hauſes der Rue de la Reine Blanche, ein Schneider. 
Dem ehemaligen Deportirten gelang es zuerft, zu entwiſchen und ſich 
bei einer dritten Perſon zu verſtecken; dort wurde er aber in der Nacht 
darauf verhaftet. Der Arzt, der in feiner Wohnung arretirt wurde, 
entzog den Polizei- Beamten ein ohne Zweifel wichtiges Papier, in⸗ 
dem er es raſch verſchlang u. konnte man nur noch ein unbedeutendes 
Stückchen wieder aus ihm herausbringen, worauf die Zeichen ..... che 
16 ſtanden, alſo blos das Ende der Adreſſe von dem Hauſe in der 


Rue de la Reine Blanche, das die Nummer 16 trägt. Im Letzteren 


hat man einen dem Marine⸗Lieutenant gehörigen Koffer mit lauter 
2 — 4 8 u Betas Dane vorgefunden. — Wie 
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richteten Röhren nicht blos nn een ie ei 
lerdings wohl zu wenig Widerſtand geleiſtet haben würde, ſondern 
hätten als Boden ein mit Gewalt hineingetriebenes Holz gehabt. 
Dieſe etwas roh eingerichteten Kanonen, von denen jeder der Ver⸗ 
ſchworenen eine haben mußte, waren nach der „Patrie“ dazu beſtimmt, 
in die Zwiſchenräume der Barrikaden und zwiſchen die Pflaſterſteine 
geſtellt zu werden, um im Falle des Zerſpringens ihre Kanoniere nicht 
zu verletzen und dennoch große Verheerungen anzurichten. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 1. Juli. Die heutigen Journale beeilen ſich, eine 
Kritik des eben aufgelöſten Parlaments zu geben. Die der „Times“ 
erſtreckt ſich auf die ganze, ungewöhnlich lange, legislatoriſche Epoche. 
In ihren Augen war die Epoche ſelbſt eine nutzbringende, obwohl es 
zu keinen Zeiten ein Parlament gegeben habe, das die Schwäche der 
Staatsmänner und Parteien nicht allein, ſondern geſetzgebender Vers 
ſammlungen überhaupt, mit ihrer Abhängigkeit von äußeren, unbe⸗ 
rechenbaren Einflüſſen, in ein ſtärkeres Licht gebracht hätte. Alles, 
was dieſes Parlament gethan, ſei ihm von außen aufgedrungen worden, 
von der Zeit an, wo man es unter ſo ſchlimmen Auſpizien einberufen, 
bis zur revolutionairen Drangperiode der kontinentalen Regierungen, 
bis auf den heutigen Tag. Räthſelhaft ſei feine Haltung nur nach 
auswärts. Es habe ſich, den Stürmen des Kontinents gegenüber, 
paſſiv verhalten und Lord Palmerſton gewähren laſſen. Ob das Pars 
lament damit nach einem beſtimmten Plane gehandelt, ob Se. Herr⸗ 
lichkeit einen Plan vor Augen gehabt und ob beide mehr von den fons 
tinentalen Revolutionen oder deren Niederlagen beftiedigt geweſen, 
darüber fehle es an jeder Andeutung. Nur ſo viel ſei gewiß, daß 
England zu Hauſe nicht habe nachahmen wollen, was es bei ſeinen 
Nachbarn bewundert und daß es jeden Revolutions-Verſuch im eigenen 
Lande mit der Transportation der Verſucher beftraft habe. Außer den 
kontinentalen Wirren habe das letzte Parlament noch manche hiſtoriſch 
bedeutende Ereigniſſe miterlebt: den Nothſtand in Irland, die Cholera, 
den Anfang eines neuen Kaffern- und Birmanenkrieges, die Entdeckung 
der kaliforniſchen und auſtraliſchen Goldlager, die Wiederherſtellung 
des Despotismus in Frankreich u. ſ. w., und eben durch feine „glor⸗ 
reiche“ Nutzloſigkeit bei allen dieſen merkwürdigen Phaſen werde dieſe 

arlamentsepoche merkwürdig bleiben. Zu danken habe man ihm die 
fernung der Fenſterſteuer, die Anbahnung bedeutender Reformen 

erichtsweſen einerſeits, die Durchführung einiger wichtiger Nefors 
Miltzodererſelte, nebſtdem manche Bill, wie die Titelakte und die neue 
lenden dation, über die ſich aber die „Times“, trotz ihrer wohl⸗ 
wo Stimmung von heute, nicht unbedingt lobend zu äußern 
wagt. Sclezlich hofft die „Times“, daß die Whigs durch die lebten 
Schläge etwas gelernt haben würden, und will an den Tories nicht 
zum Propheten werden, da ihr Schicksal durch die Wahlen in wenigen 
Wochen entſchieden ſein werde. 

en = Die Join Beingeffin, welche geftern in ber Privat- Kapelle 
geh = Pa ie zum Chriſtenthum überging, wurde Victoria 
3 tadame lan mond, die Frau des Majors Drummond, 
ichen ange in Oſtindien gedient hat, iſt von Ihrer Majeſtät als Er⸗ 

dieherin der indiſchen Prinzeſſin angeftellt worden. 
s miniſterielle Fiſch⸗Diner ſand geftern Abend — nicht im 


Trafalgar⸗Hotel, wo die Whig⸗Miniſter zu ſpeiſen pflegten, — ſondern 


im Krone und Szepter⸗ Hotel zu Greenwich ſtatt. 


einen der Gauflidierefchen . 


— In Stockport, einem 20 engliſhe Meilen von Mancheſter, 
an der Merſey gelegenen Fabrikort, zog em Sonntag eine katholiſche 
Prozeſſion durch die Straßen. Die Polizei hatte, auf die vorhergegan⸗ 
gene Anfrage, ob die königliche Proklamation kein Hinderniß ſei, blos 
zur möglichſten Vermeidung alles Aufſehens gerathen; die Priefter lie⸗ 
ßen, dem Rath folgend, ihren Feſt-Ornat und die meiſten Inſignien 
zu Hauſe. Die Prozeſſion ging ruhig vorüber; blos einige ziſchten 
und Murrten über die Nicht-Intervention der Polizei. Am Montag 
gab es ſchon Boxrereien zwiſchen betrunkenen Irländern und Englänz 
dern; jene hatten nämlich mit dem angeblichen Triumph, den der Ka⸗ 
tholizismus am Sonntag erfochten, öffentlich geprahlt. Die Nacht 
verging ruhig, aber das Feuer glimmte unter der Aſche. Am Dienſtag 
Abend endlich brach die Wuth in beiden Lagern los. Auf dem Platze 
Hillgate kam es zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen Irländern und 
Engländern, und als die Polizei ins iriſche Viertel eindrang, um die 
Ruhe herzuſtellen, wurde ſie beinahe geſteinigt; die Weiber und Kinder 
ſchleuderten Balken, Steine und Ziegelſtücke von den Dächern. Man 
verlas die Aufruhrakte und requirirte Militair, worauf der Pöbel floh, 
aber nur, um fein Weſen anderswo zu treiben. Die Irlander ſtürmten 
das Haus eines Arztes, Namens Graham, der bei ihnen verhaßt iſt, 
und die Engländer demolirten dafür zwei katholiſche Kapellen, warfen 
die heiligen Gerathe auf die Straße, zerſchmetterten eine Orgel, die 
400 Pf. werth war, ſchleppten allen Hausrach aus der Wohnung eis 
nes katholiſchen Pfarrers auf die Gaſſe und zündeten damit Freuden⸗ 
feuer au. Außerdem wurden an zehn theils engliſche, theils iriſche 
Häufer demolirt und geplündert. Daß die Raſenden mit ihren Miſt⸗ 
gabeln, Brechſtangen und Ziegelſteinen einander nicht ſchonten, läßt 
ſich denken. Einer Wöchnerin, Miſtreß Anna Bradley, die im Bette lag, 
zerſtörte man das Dach über dem Kopf, daß die Trümmer auf ſie fie⸗ 
len. Ein alter Mann, der ſich in ſeinen Keller flüchtete, wurde dort 
von iriſchen Arbeitern erſchlagen, und unter den 114 Perſonen, die 
man um Mitternacht glücklich verhaftete, befanden ſich 60 mehr oder 
minder ſchwer Verwundete. Geſtern herrſchte noch die bedenklichſte 
Aufregung in Stockport; die Straßen waren vollgedrängt; Kavallerie 
und Infanterie ſtand unter den Waffen. Eine telegraphiſche Depeſche, 
die in der letzten Mitternacht abging, meldet, daß man einen neuen 
Ausbruch befürchtete; 500 freiwillige Konſtabler wurden in Eid genom⸗ 
men. Pöbelbanden, welche die Häuſer der armen Irländer ſtürmten, 
wurden von der Polizei mit Noth im Zaum gehalten. Einige obdachlos 
gewordene Katholiken übernachteten in Brimington. — Mit großem 
Pomp wurde vorgeſtern in Dublin die Juthroniſtrung des Erzbiſchofs 
Cullen in der Empfängnißkirche vorgenommen. Der Prieſterumzug bes 
wegte ſich rings um die äußere Mauer der Kirche, auf einem durch 
ein Eiſengitter von der Straße geſchiedenen Raum, ſo daß die Cere⸗ 
monie öffentlich, aber im Bereich des Gotteshauſes, alſo keine Ver— 
letzung der königlichen Proklamation gegen katholiſche Prozeſſionen im 
Freien war. — Die Orangiſten ſollen auf ihre übliche Prozeſſion am 
12. Juli diesmal verzichtet haben. 


Locales 2c. 

Poſen, den 7. Juli. Morgen beginnt eine außerordentlich 
Sitzung des Schwurgerichts, welche bis zum 16 Juli inel. dauert 
und wäbrend der 31 Anklageſachen erledigt werden ſollen, von denen 
die große Mehrzahl das Verbrechen des Diebſtahls zum Gegenſtande 
hat; ferner kommt eine Anklage wegen Todtſchlags, eine wegen Rau⸗ 
bes, eine wegen ſchwerer Körperverletzung und eine wegen Urkunden⸗ 
fälſchung zur Entſcheidung. Präſident des Gerichtshofes iſt wiederum 
Herr Kreisgerichtsrath Thiel. 

Die für den morgenden Tag anberaumten Sachen ſind folgende: 

1) gegen Michael Kaput, wegen ſchweren Diebſtahls und 
Gebrauchs eines ihm nicht zukommenden Namens, 

2) gegen Stanislaus Antkowiak wegen ſchweren Diebſtahls, 

3) gegen Marianna Gajewska wegen ſchweren Diebſtahls 
nach zweimaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

— Ju der vorigen Woche fand eine Inſpektion unſerer Feſtung 
durch den Oberſten von Prittwitz vom Genie Korps ſtatt! Der 
Plan der Feſtung rührt bekanntlich größtentheils von dieſem ausge⸗ 
zeichneten Militair her, welcher den Bau auch lange Jahre hindurch 
geleitet hat; demnächſt hat derſelbe dem Bau der Bundesfeſtung Ulm 
längere Zeit vorgeſtanden. 

u Liſſa, den 6. Juli. Die diesjährigen Uebungen der hieſigen 
Landwehr⸗Bataillone, ſowohl der Garde, als der Provinzial⸗Landwehr, 
ſind nunmehr vollſtändig beendigt und die Mannſchaften bereits nach 
ihrer reſp. Heimath wieder entlaſſen worden. Um denſelben vor ihrem 
Abgange noch einen heiteren Abendgenuß zu verſchaffen, veranlaßten 
die Herren Bataillous-Chefs die Aufführung der dramatiſchen Scene 
vom Hofrath Schneider: „Friedrich, Zieten und Schwerin“ 
in der Nacht vom 21. zum 22. Juli 1747 durch die Bredo w' ſche 
Schauſpielergeſellſchaft, und gewährten den ſämmtlichen Unteroffizieren, 
Gefteiten und außerdem noch 100 Mann Gemeinen den freien Eintritt 
ins Theater. Nächſt dieſer Scene, welche mit einer ſinnigen Allegorie 
endigte, die im Hintergrunde der Bühne das Bildniß Sr. Majeftät 
des Königs, umgeben von Genien, Guirlanden, Fahnen und verſchie⸗ 
denen Emblemen in den Preußiſchen Nationalfarben zeigte, wurde noch 
der Elz' ſche Schwank: „Müller und Miller“ aufgeführt. Die 
Geſellſchaft, die uns nunmehr gleichfalls verlaſſen, um in Guhrau 
einige Wochen zu weilen, hat bei dieſen wie bei ihren anderweitigen 
Aufführungen es an Mühe nicht fehlen laſſen, den Anſprüchen des ge⸗ 
bildeten Publikums einer Stadt, wie der bieſigen, zu genügen, hat 
aber, was bei der ungünſtig gewählten Zeit wohl voraus zu ſehen 
war, hier ihre Rechnung nicht ganz finden können. — Der Gefund- 
heitszuſtand ſtellt ſich, insbeſondere unter Kindern, ſeit einiger Zeit 
hier als ein ſehr ungünſtiger heraus. Mehrere hundert derſelben liegen 
am Scharlach, an den Maſern, und andern wenn auch eben nicht ge⸗ 
fährlichen Krankheiten, darnieder. Bei Erwachſenen find es zumeiſt 
katarrhaliſche Uebel, die ſich vorfinden, und die dem mitunter ziemlich 
empfindlichen Wechſel der Witterung zuzuſchreiben find. — Die Rog⸗ 
generndte hat hier bereits an verſchiedenen Orten ihren Anfang genom⸗ 
men. Was die Menge des Ertrages und die Güte der Frucht betrifft, 
ſo dürfte kaum noch etwas zu wünſchen übrig bleiben. Nicht minder 
gut ſteht es hier mit den Kartoffeln in dieſem Jahre. Von der Krank⸗ 
heit dieſer Frucht, wie fie in dem letzten Jahre faſt allgemein anger 
troffen worden, zeigt ſich in dieſem Jahr keine Spur. Einen aus⸗ 
führlichen Erndtebericht über die verſchiedenen Bodenerzeugniſſe in 
hieſiger Gegend behalte ich mir vor. 

Das 7. Poſener Lehrer-Muſikfeſt wird am 20. d. Mts. 
hier gefeiert werden. Nach den bis jetzt fchon eingegangenen Meldun⸗ 
gen und Mittheilungen dürfte die Theilnahme aus der hieſigen Pro⸗ 
vinz wie aus dem benachbarten Niederſchleſien eine ſehr ſtarke ſein. 


* 


Das Hauptfeſt iſt für den 20. beftimmt; während für die Generalprobe 


der 19. u. den Zuſammentritt der Liedertefeln der 21. feſtgeſetzt worden iſt. 
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jedenfalls eine Verabre 


Wongrowiec, den 5. Juli. Von allen Seiten berichtet 
man Ihnen über Diebſtähle unter mehr oder weniger erſchwerenden 
Umſtänden und es iſt wahrlich horribel, wie weit die Induſtrie auf 
dieſem Felde gediehen. Geſtatten Sie auch mir einmal, eine Gau⸗ 
nergeſchichte mitzutheilen, die weniger durch ihr Raffinement, als 
durch ihre komiſche Frechheit hier viel von ſich reden macht. 

Auf dem letzten hieſigen Jahrmarkte brachten zwei Kerle eine ro⸗ 
the, weißbleſſige Kuh zum Verkauf, die fie kurz vorher einem Wirthe 
auf den Rabezyner Hufen geſtohlen hatten. Der eine der Diebe ver⸗ 
kauft alsbald die Kuh, und geht, wie das ſo Sitte iſt, mit dem 
Käufer in den nächſten Branntweinladen, um Leinkauf zu trinken. 
Dort erhält er ſein Geld und macht ſich nach einer Weile aus dem 
Staube. Inzwiſchen hat der zweite Dieb die vor dem Hauſe ange⸗ 
bundene Kuh genommen, ſie auf eine andere Stelle des ziemlich aus⸗ 
gedehnten Viehmarktes geführt und ſie moͤglichſt ſchnell zum zweiten 
Male verhandelt. Auch er geht mit ſeinem Käufer in eine andere 
Schenke, erhalt das Kaufgeld und entfernt ſich, um mit ſeinem Spieß⸗ 
geſellen, der ſich unterdeſſen vor dem Hauſe eingefunden hatte, die 
vor demſelben befindliche, zweimal bereits geſtohlene und verkaufte 
Kuh zum dritten Male zu nehmen und ſie gewiſſenhaft vom Markte 
und aus der Stadt fort ihrem eigentlichen Herrn, dem Rabezyner 
Koloniſten, wieder zuzuführen. Während dieſer Zeit ſuchen die beiden 
düpirten Käufer ihre Kuh auf dem ganzen Jahrmarkte vergebens; 
jeder von ihnen will eine rothe, weißbleſſige Kuh gekauft und auch 
bereits bezahlt haben. Später erfahren ſie, daß eine ſolche Kuh ſich 
bei einem Wirthe auf den Rabezyner Hufen befinde; fie gehen einzeln 
hin und finden richtig die leicht erkenntliche Kuh. Allein der urſprüng⸗ 
liche Eigenthümer ift hoͤchlich verwundert, daß die Leute feine Kuh in 
Beſitz nehmen wollen; er weiß nichts davon, daß dieſe Kuh auf 
dem Wongrowiecer Jahrmarkte verkauft ſei, ja nicht einmal, daß ſie 
ihm zeitweilig im Stalle oder auf der Weide gefehlt habe. Von der 
Polizei ſind die Diebe bereits ermittelt und hierher zur gerichtlichen 
Haft gebracht. Wir verſprechen uns einen intereſſanten Audienzter⸗ 
min in dieſer an ſpaßigen Momenten reichen Gaunergeſchichte. 

+ Inowraclaw, den 5. Juli. Unſere Eskadron hat uns ber 
reits verlaſſen und ihren Marſch über Barcin ꝛc. nach Natel an⸗ 
getreten, wo das 3. Dragoner-Regiment zuſammen kommen und 
dann weiter marſchiren ſoll. 

Der Klempnermeiſter Schubert von hier, wurde vor einigen 
Monaten angeklagt, ſein damals bereits beerdigtes Stiefkind durch 
Miß handlung getödtet zu haben. Die Sektion wurde an der wieder 
aufgegrabenen Leiche des Kindes vorgenommen, blieb jedoch, da dieſe 
ſchon zu ſehr in Verweſung übergegangen war, ohne Erfolg und 
der Angeklagte mußte frei geſprochen werden. Perſonen aber, die 
Augenzeugen geweſen, daß der Angeklagte das Kind mit glühenden 
Dräthen geſchlagen und ihm ſogar einen glühenden Drath in den 
After gebohrt habe, traten auf's Neue gegen ihn auf und die Unter⸗ 
ſuchung wurde wieder eingeleitet. Der zum zweiten Male deſſelben 
Verbrechens Angeklagte, der vor einigen Tagen auf 3 Jahr verur⸗ 
theilt worden iſt, hat das Urtheil hier nicht erſt abgewartet, ſondern 
es vorgezogen, ſich, jedenfalls im Bewußtſein ſeiner Schuld, vorher 
aus dem Staube zu machen; er ſoll nach Amerika gegangen und ſeine 
Frau ihm bereits nachgefolgt ſein. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Cas wird in einer feiner letzten Nummern von feinem Ber⸗ 
liner Korreſpondenten über den Entſchluß der katholiſchen Biſchöfe, 
ſich von der Theilnahme an der Volks-Repräſentation fern zu halten, 
Folgendes geſchrieben: 

Vor einigen Tagen berichteten die Zeitungen, daß die höhere ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit in Preußen keinen Sitz in der Pairskammer ein⸗ 
nehmen wolle, und daß der Kardinal-Fürſtbiſchof Diepenbrock dieſen 
Entſchluß dem Könige bei ſeiner letzten Anweſenheit in Breslau kund 
gegeben habe, den katholiſchen Biſchöfen kein Anerbieten der Art zu 
machen. Die Gba Zeitung vermuthet, daß über dieſen Punkt 

1 redung unter ſämmtlichen Deutſchen Biſchöfen 
ftattgefunden haben müſſe, da die katholiſche Geiſtlichkeit ſich überall in 
den Staaten, wo die Proteſtanten in der Majorität ſeien, von der 
Theilnahme an der Volks-Repräſentation zurückziehe. Man begreift 
leicht, daß dies nur in der Abſicht geſchieht, um außerhalb der Kam⸗ 
mern deſto freier und ungehinderter Oppoſition machen und dieſen 
oder jenen, der katholiſchen Kirche etwa ungünſtigen Kammerbeſchluß 
umſtoßen zu können. Auch die Biſchöfe von Mainz und Fulda haben 
einen derartigen Entſchluß kundgegeben. Man wuͤrde ſich jedoch ſehr 
irren, wenn man in dieſem Verfahren der Biſchöfe eine Abneigung 
gegen das konſtitutionelle Syſtem überhaupt erblicken wollte; dagegen 
ſpricht die Praxis der katholiſchen Kirche in anderen konſtitutionellen 
Staaten, namentlich in Belgien, Spanien u. ſ. w. In Preußen fürch⸗ 
tet die Geiſtlichkeit überdies noch, daß die in ſo hohem Grade gewon⸗ 
nene Unabhängigkeit der katholiſchen Kirche vom Staate durch die 
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Handelsbericht der Oſtſee-⸗Zeitung. 
Berlin, den 6. Juli. Weizen loco 52 a t Noggen loco 82 
Pfd. vom Boden 374 Rt. verk., p. Juli 372-365 Rt. verk., p. Juli⸗ 
Auguſt 365 NE. verk. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 36 —36 Rt, verk., p. Okt.⸗ 
November 36 Nt. verk. Gerſte, große 34 36 Rt. Hafer loco 25 a 25 
Nit. Erbſen 40 a 44 Nt. 
Oelſamen ohne Handel. 
Nübol p. Juli 10 Nt. bez. , Dr., 9 Rt. Gd., & Juli-Auguſt 
do., p. Aug.⸗September 10 Re Dr., 101 Nt. Gd., p. September⸗Okt. 
104 Nl. verk. u. Br., 10% Rt: d., p. Oktober⸗Rovember 10,7; Rt. verk. 
u. * 104 a 775 Rt, Geld, b. November⸗December 103 Rt. Br., 10 
Rt. Gd. f 
Leinöl loco 114 Rt Br., 11,5 Rt. perk., p. Lieferung 11 — Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 20 à 21 Nt. bez., mit Faß 197 Ni. bez., 
b. Juli 194 a 193 Kt. bez, 194 Rt. Br. u. Gd. p. Juli⸗Aug. 194 a 194 
Ne. bez., 195 Nt. Br., 194 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 182 a 19 Ni. 
bez., 19 RE Br. u Gd., p. Sept.⸗Ott. 184 Rt. verk., Br. und Gd., 
p. Okt.⸗Nov. 18 Rt. Br., 174 Rt. Gd. 9 
Geſchäſtsverkehr ruhig. Weizen ſtill. Roggen gedrückt und zu nie⸗ 
drigeren Preiſen gehandelt. Nübol auf nahe Lieferung beſſer bezahlt, 
Herbſttermine eher matter. Spiritus angenehmer, zuletzt aber williger 


t . 
an Serge i. klare Luft. 


Stettin, den 6 Juli. 2 
Weizen. 48 Wiſpel Pomm fd. Maaß für Gew „ 


Waſſer 54 Nt. bez., 30 Wiſpel Bromberger, 681 Did. ſchwinm 562 N. 
bez., 50 W. weißen. Poſener 88 Pfd. ſchw. 504 Nt. bez. 111 75 
Pfd. 11, Loth Königsb. vom Waſſer 361 Nt. bez., 


Roggen flau, 84 Pfd. 1 
pr g Ni. bez, 367 Rt. Br., 364 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 


82 Pfd. p. Juli 37 


28 2 bez., 364 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 351 Rt. Br., 35 Nt. 
ez. u. Gd. 

Koch Erbſen, kleine 43 Rt. bez., Futter⸗Erbſen 374 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Noggen Gerſte Hafer 

2 00 N. 92 a 39... 22 20% 

Nübſen 56 a 60 Rt. 

Nüboöl ſchließt matter, p. Juli⸗Auguſt 104 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 
101 Nt Br., p. Sept.⸗Okt. 101—4 Rt. bez. 10,5 Rt. Br., p. Oktober⸗ 
377527 10472 Rt. bez. und Br., p. November⸗Dezember 104 Rt. 

eld. 


Spiritus ſehr feſt, loco ohne Faß 183 g bez. und Gd., p. Juli⸗Aug. 
151, Gd. 184 0 Br. p. Aug. 181-3 2 bez, 18 2 Gd., p. Aug.-Sept. 
19 3 Gd., p. Sept.⸗Okt. 20— 195 9 bez. 

Breslau, den 5. Juli. Der Getreidemarkt wird mit jedem Tage 
flauer, dazu kommen nun noch größere Offerten, die noch mehr Druck 
verurſachen und eine förmliche Muthloſigkeit hervorrufen. Es iſt ſehr 
natürlich, Daß jetzt eine Beſſerung nicht eintreten kann, zumal die Be⸗ 
richte von allen Seiten über den Ertrag der neuen Erndte ſehr günſtig 
lauten, und da wir beſonders Noggenpreiſe noch immer ſehr hoch gegen 
andere Jahre haben, ſo wird gerade bei dieſem Produkte ein ferneres 
Weichen nicht ausbleiben können. 

Heute bezahlte man: weißen Weizen 53 à 63 Sgr., gelben Weizen 


Erbſen 
41 a 43. 
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50 a. 61 Sgr., Roggen 50 a58 Sgr., Gerſte 40 a 48 Sgr., Hafer 26 a 
29 Sgr. und Erbſen 50 a 58 Sgr. . 4 
Oelſamen war heute ſcha bedeutender zugeführt, Winterrübſen be⸗ 
dang 68 a 724 Sgr. ö g 
Spiritus 15 87 Rt. zu haben, 84 Rt. dürfte nur zu bedingen fein, 
p. Auguſt 83 Ni. gef., SE Rt Gd. 
Nüböl unverändert 


Verantw. Redakt'ur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Juli. 

Bazar. Buchhändler und Buchdrucker Möſer und Kühn und Eigenthümer 
Malaſſon aus Schwetz; die Gutsb. Berlier aus Ujazd, Graf Zoöl⸗ 
towski aus Urbanowo, Frau v. Tempelhoff aus Dabrowko, v. Kar⸗ 
czewski aus Czarnotki und v. Krzyzanowski aus D zieezmiarki. 

Hotel de Faris. Doktor Strahle, Kaufm. Zapalowski, Konditor Osmolski 
und Probſt Bentlowski aus Wongrowitz; Probſt Klupp aus Mogil⸗ 
no; Wirthſchafts⸗Kommiſſarius v. Borowski aus Krzyslie; Land⸗ 
rath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice; Gutsb. v. Moſzezen⸗ 
ski aus Jolędowo. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. Graf Keſzyeki aus Blokiſzewo, v. Gras 
bowski aus Buezek. Tesko aus Wierſebaum und Graf Czarnecki aus 


Rackwitz; Königl. Kammerherr v. Taczanowski aus Taezanowo und 
Partikulier Glaeſer aus Birnbaum. } 

Schwarzer Adler. Die Gutsbeſitzer v. Kamienski aus Oſtrowo und Frau 
v. Grabowska aus Rzadkowo; Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus 
Carlabof die Kommiſſarien Klyczynski und Choczicki aus Smoguler. 

Hotel de Baviere. Die Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus Witaſzyce, v. Sa⸗ 
dowsli aus Chocieza, Rehmann aus Friedeberg und Frau v. Gorzen⸗ 
ska aus Wola. 

Hotel a la ville de Rome e e v. Moſzezenski aus Jeziorki und 
Stud. jur. v. Stablewski aus Jaleſie. 

Hotel de Vienne. Gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Jaſin u. Frau v. Krzy⸗ 
rn aus Drieſen. 

Hotel de Berlin. Die Kaufleute Galland aus Peckelsheim, Galland und 
Hart aus St. Francisco; Gutspächter v. Przeſpolswski aus Boru⸗ 
ſzyn; Gymnaſial⸗Direktor Meißner aus Trzemeſzno; Gutsb. Stem⸗ 
vowski aus Warſchau. 

Goldene Gans. Fräulein Gronau aus Berlin; Wegebaumeiſter Stuhl ⸗ 
mann aus Pinne; Gutsb. v. Pſtrokonski aus Welna. 

Weisser Adler. Wirthſchafts⸗Beamter Huld aus Rabezyn und Gutsbeſitzer 
Wandrey aus Mylin. 

Hotel zum Schwan. Die Kaufleute Friedmann aus Santomyoͤl und Win⸗ 

termantel aus Frauſtadt. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Don 


Sommer: Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 8. Juli. Zum Benefiz für 
Frl. S. Limbach: Die Dorfſängerin⸗ 
nen. Oper in 2 Akten. 
Im Stadt⸗Theater: Polniſche Vorſtellung. 
Vogt. 


Bei meinem Scheiden aus hieſiger Gegend beehre 
ich mich allen meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl zu ſagen. 

Babin, den 2. Juli 1852. 

Rohrmann, Hauptmann a. D. 


Vekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth ſoll 
wie früher auf ein Jahr, vom 15. September e. 
bis dahin 1853, dem Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Hierzu ſteht der Lizitations⸗Termin auf 

den 16. d. Mts. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler an, wozu 
Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen. 

Poſen, den 3. Juli 1852. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat Juni 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9. und 10. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Juli 1852. 

8 Der Magiſtrat. 

Nothwendiger Verkauf, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. IL 
zu Schwerin a / W. 

Die im Großherzogthum Poſen, Birnbau⸗ 
mer Kreiſes, im Dorfe Prittiſch unter Nr. 30. 
und 6. des Hypotheken Buches gelegenen, aus 
einer Freibauerwirthſchaft mit einer Hufe Land, 
mehreren Gärten, Wieſen und den nöthigen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden und aus einer Krugnah⸗ 
rung beſtehenden Grundſtücke des Kaufmanns Mi— 
chael Sal oſzynski, abgeſchätzt auf 9327 fthlr. 
6 Sgr. 52 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Oktober 1852 Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle in Schwerin aW. ſub⸗ 
haſtirt werden. | 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 8. Juli c. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal Gerberſtraße 
Nr. 38. eine Parthie Mahagoni⸗ und 
diverſe andere Möbel, 
als: 1 Sopha, 1 Klapptiſch, 1 Trumeau, Stühle, 
Tiſche, 1 Spind, Kaſten, jo wie Kleidungsſtücke, 
1 goldu. Siegelring, 1 ſilb. Gemüſelöſſel, kupferne 
und meſſingene Küchen⸗Geſchirre, alsdann eine Rolle, 
Oſtindiſchen ſchwarzen Thee Pfundweiſe, 2 goldene 
und ſilberne Uhren, 1 dito Tabaksdoſe, Siegelrin⸗ 
ge, Nadeln und Ringe mit Diamant⸗Roſetten und 
anderen Steinen und 1 goldene Damen⸗Kette, 
1 Brillaut-Nadel, 4 Karath, 1 goldene Broſche 
mit 6 Roſetten, 1 Diamant⸗Ring, 1 Paar Ohrringe, 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kahn⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 8. Juli e. Nachmittags 
um 3 Uhr auf dem Schiffsbauplatz am Ende der 
Grabenſtraße, links an der Warthe, einen großen de⸗ 
ſekten Warthe⸗Kahn mit Kajütte, ohne Zubehör, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Zobel, gerichtl. Auktions⸗Kommiarius. 


Große Auktion. 


„Wegen Verſetzung werde ich Donnerſtag den 
15. Juli e. Vormittags um 9 Uhr und des Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab Königsſtraße Nr. 20. im 
Roſeſchen Hauſe Parterre ein herrſchaftli⸗ 
ches Mobiliar: 


Mahagoni⸗ und eichene Möbel, 


Berliner Fabrikat, gut conſervirt, als: 1 zweiſitzigen 
Schreibtiſch, 1 Damen⸗Schreibtiſch, 1 Silberſpind, 


mehrere Sophas, Trümeau, Spiegel in Goldrah⸗ 

men, Kleiderſpinde, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 

Matratzen, Haus- und Küchen ⸗Geräthſchaften, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. Vom 14. von früh ab können 

ſaͤmmtliche Gegenſtände vorher angeſehen werden. 
Poſen, den 7. Juli 1852. 


Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Bad Landeck, den 30. Juni 1852. Es ift 
das Gerücht verbreitet, daß in dem hieſigen Bade 
bei Einführung des neuen Bade-Reglements die 
Bäder⸗Preiſe erhöht worden ſind, und daß der un⸗ 
bemittelte Kurgaſt dieſe Preiſe zahlen müſſe. 

Wir ſehen uns veranlaßt, dieſes Gerücht zu 
widerlegen. 

Die hieſigen Bäder-Preiſe und Taxen erreichen 
noch nicht die Höhe der Bäder-Preiſe und Taxen 
anderer Kur⸗Orte, und ſind im Durchſchnitt unge⸗ 
fähr nach der bisher hier üblich geweſenen zwei⸗ 
ten Zahlungsklaſſe normirt. So wie von jeher, 
findet auch fernerhin bei dem Gebrauche der Heil- 
mittel kein Unterſchied nach Stand und Würden; 
wer nicht in Gemeinſchaft mit anderen Kurgäften 
baden will, kann ſich eines der Marmor-Baſſins 
bedienen. In dieſer Beziehung iſt alſo keine Aen⸗ 
derung getroffen. — Obwohl die hieſige Stadt⸗ 
Kommune als Beſitzerin des Bades, alle Jahre 
mehr als zwei Drittheil der Bade⸗Einnahme wie⸗ 
derum in das Bad zu Verbeſſerungen und Verſchöͤ⸗ 
nerungen, Gehaltern u. ſ. w., mithin nur im In⸗ 
tereſſe der Kurgäſte verwendet, ſo daß wohl kein 
anderer Bade⸗Beſitzer ähnliche Opfer bringen dürfte, 
ſo erhalten doch auch fernerhin Arme und hilfsbe⸗ 
dürftige Kranke nach Einreichung eines Armen⸗ 
Atteſtes im hieſigen Bade freie Kur, ja ſogar Unter: 
ſtützung, und die erweislich wenig Bemittelten jede 
mögliche Erleichterung bei Bezahlung der Bade⸗ 
Gefalle. Denn es liegt weder in der Abſicht der 
Königl. Regierung, noch in der der Stadt-Kom⸗ 
mune, dem Armen oder dem Minderbemittelten den 
Gebrauch der Kur zu erſchweren oder gar unmöglich 
zu machen. Auch der Freigebigkeit der Wohlhaben⸗ 
den find durch die nach dem neuen Normalſatz ihnen 
gewordene Ermäßigung der früheren Taxen keine 
Schranken geſetzt, der Bade-Armen-Kaſſe milde 
Gaben zufließen zu laſſen. N 

Daher erſuchen wir Jeden, welchem die neue, 
zeitgemäße, lediglich den frequenten ausländiſchen 
und den Bädern am Rhein nachgebildete Einrich⸗ 
tung in unſerm Kurorte, die übrigens notoriſch von 
den Kurgäſten gebilligt wird, nicht zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen ſollte, in der hieſigen Bade-Inſpektion über 
die den Armen oder wenig Bemittelten zu Theil 
werdenden Rückſichten und Unterſtützungen Erkun⸗ 
digung einziehen zu wollen. 


Die Königl. Bade: und Brunnen⸗ 
Kommiſſion. 


Zinkweiß, 
ſo wie den eigens dazu bereiteten 


Firniß ohne Beimiſchung von Bleiglätte 
offerirt in beſter Waare 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
. Adolph Asch 


12 Pfd. harte Seife für 1 Rthlr. bei 
M. Waſſerman n, Waſſerſtraße 1. 


Drainage. 


Ausgebildet auf der höheren Königl. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt zu Pros kau als Drainer, 
erlaube ich mir den verehrten Herren Grundbeſitzern 
meine Dienſte als Drainer anzubieten. 

Sieratowo bei Rawiez, den 5. Juli 1852. 


A. Schwager, 


Oekonom und examinirter Drainer. 


Eine gewandte Pubarbeiterin findet zum 1. Ok 
tober c. in einer mittleren Provinzialſtadt ein En⸗ 
gagement, mit dem ein Jahrgehalt von 70—80 Rrlr. 
nebſt freier Station verbunden iſt. Meldungen ſind 
brieflich bei der Expedition der Poſener Zeitung 
unter Chiffre B. G. abzugeben. 
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Breiteſtraße Nr. 23. iſt ein Keller und eine Re⸗ 
miſe fofort zu vermiethen. Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


= Schilling. 
| Heute Donnerftag den g. al 
Abonement⸗Concert 


von der Kapelle des 11. Infanterie» Regiments. 
Entree à Perſon 24 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
Zu dieſen Concerten find Dutzend- und halbe 
Dußend⸗Billets zu haben in der Mittlerſchen 
Buchhandlung u. beim Reſtaurateur Hrn. Schul 3 
im Schilling. 
a Did. 25 Sgr., das halbe Dtzd. 121 Sgr. 


Am 8. Juli d. J. Nachmittags Enten⸗Aus⸗ 
ſchieben. Das Loos koſtet 22 Sgr. Zum 
Abendbrod Entenbraten. Ergebenſte Einladung von 


T. Zychlinski, Friedrichsſtraße 28. 


Ein kleiner, weißer Hund, dachsartig 
gebaut, mit gelbbraunen Behängen und 
einem gelbbraunen Fleck auf dem Kopfe, 

auf den Namen „Fides“ hörend, iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Baldige Meldungen über ſeinen jetzigen 
Aufenthalt nimmt an der Reſtaurateur Köhler 


am Kanonen⸗Platz. 


Die vorlaute Bekanntmachung der Frau Ziote- 
eka in Nr. 156. dieſer Zeitung in Bezug auf meine 
Bekanntmachung wegen des Verkaufs meines In- 
ventarii zu Szezepowice könnte ich zwar mit 
Stillſchweigen übergehen, allein da mein Stillſchwei— 
gen vielleicht als Anerkenntniß der vermeintl. Ars 
ſprüche der Fr. Ziolecka gedeutet werden könnte, 
will ich hiermit erklaͤren: daß ſolche rein aus der Luft 
gegriffen und eingebildet ſind. Es bleibt daher bei 
dem angekündigten Verkaufe meines Ts 

. B. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
In der Nacht vom 18. zum 19. Juni a. e. traf 
die Bürger des Städtchens Kopuitz bei Karge ein 
unbeſchreiblich harter Unglücksfall. Im erſten 
Schlafe, 11 Uhr Nachts, ergreift ihre Wirthſchafts⸗ 
und Wohngebäude die zerſtörende Flamme einer 
durch Wind angeregten Feuersbrunſt. Kaum das 
Leben davon bringend, ſehen ſich 30 Hausbeſitzer, 
in der Mehrzahl der evangelifchen Konfeſſion ange⸗ 
hoͤrend, ohne die Miethsleute, in wenigen Augen⸗ 
blicken auf den rauchenden Trümmern ihres frübe- 
ten Wohlſtandes. Beraubt der Nahrungsmittel, 
Kleidung, der theilweiſen Futterung des Viehſtan⸗ 
des, faſt aller Haus- und Acker⸗Geräathe, die Wirth⸗ 
ſchaft zu betreiben, das Feld zu beſtellen, entblößt 
von Allem, kümmerlich das Daſein zu friſten und 
den Hunger zu ſtillen, nehmen die Bedauernswerthen 
im Vertrauen auf Gott die Mildthätigkeit ihrer 
Mitmenſchen, die ſich fo ſchwer Geprüfter in Trüb⸗ 
ſal hilfteich erbarmen wollen, in Anſpruch. Gott 
ſegne die Bitte der Nothleidenden durch einen glück⸗ 
lichen Erfolg, durch Spenden allerlei Art, welche 
in feiner überſchwenglichen Güte ausdauernde Ver⸗ 
geltung finden mögen. f 
Kopnitz bei Karge, den 1. Juli 1852. 
Henke, Probſt zu Kopnitz 
und Civilmilitair⸗Seelſorger von Unruhſtadt. 


Auch die unterzeichnete Expedition iſt bereit, 
milde Gaben in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 7. Juli 1852. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker CComp. 


Posener Markt- Bericht vom 7. Juli. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. Pf. IThlr. Sgr. Pf 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Metz.] 123 4 2 2 2 
Roggen dito 112 2] 1121| 2 
Gerste dito 1110/—-] ı|)14|) 6 
Hafer dito 1 1]731°17°%7.6 
Buchweizen dito 1/1061 —] 1|14) 6 
Erbsen dito 1/27/10] 2) —|— 
Kartoffeln 11 — 2 217 3|— 
Heu, d. Ctr. z. ....4- ID u 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 410 — 1 5 20 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 115 — ] 1120 — 


Marktpreis für Spirllus vom 7. Juli. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
174 — 18 Rthlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 6, Juli 1852. 


Preussische Fonds. 
Zt. | Brier. Geld. 
Freiwillige Staats-Auleibe 5 | —} 102 
Staats-Anleihe von 1850 4 — | 104 
dito von 183 2.00% 44 — 104 
Staats-Schuld-Scheine — — 31 — 971 
Seehandlungs-Prämien- Scheine. — 1244 1241 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., ... 34 — 9 
Berliner Stadt-Obligationen .....)5 — | 104 
dito dito nal 3 | 908 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe si — 991 
Ostpreussische dito 34 — 95 
Pommersche dito 31 — 982 
Posensche dito 44 (— 105 
dito neue dito — . 434 — 962 
Westpreussische dito 34 — 94 
Schlesische dito —ͤ— 434 4 — 74 
Posensche Rentenbrielfe .. 4 — 1004 
Pr. Bank-Auth N. ee 4 — 1047 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien — — 1064 
eee vie; anäye — — 110 
C — — 1104 
Ausländische Fonds. 
Z. Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleibke . . 5 — 1171 
dito ito dito 44 — | 104} 
dito DB (Sigl. )). 4 — 964 
dito, P. Schatz:obl. ....... 4 | — 893 
Polnische neue Pfandbriefe 4 | — 971 
dito 500 Fl. I. 4 — 90 
dito 300 Fl. TI. — 2 [1188] 
ditor GA 800 :. Au d 5 — 977 
Gig „ 00 . — — 22 
Kurhessische 40 Rthl rr. — 344 — 
Badensche 35 Fl... „„ — — — 
Lübecker St.-Anleihke — . 4444 — — 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . , „2... * 904 | — 
Bergisch-Märkische . cc 22. u 542 
Berlin-Anhaltis che. — 132 
dito dito e eee — | 1004 
Berlin-Hamburger. ..... 2.2... — [10 
dito dito Bkior. ou dl. — 1044 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . — 844 
D — 100 
eee 5 — 1027 
nee DI an ee. — 1014 
Berlin-Stettiner . 2 22.2200. 4|— |142 
dito dito Prior. 44 — 103 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.4 — 847 
nn 34 — [112 
. 441 — 103 
dito dito II. Em. 5 — 1044 
Krakau Oberschlesische , — 44 4 — 884 
Düsseldorf-Elberfelder ... . .. 14 97 
Kıiel-Altonaer .., „ „„ 44106 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 | 160 | 160 
to Wittenberger 4 I — 60 
ito dit Prior... 5 | — 1044 
Niederschlesisch-Märkische. . ....134 | — | 9 
dito ito Prior, ..|4 | 1004 1 
dito dito Prior. 44 — 03 
dito Prior. III. Ser.. 4 1037/1 
dito Prior. IV. Ser. 5 — 1043 
Nordbahn (Fr.- Wilh.): 414 — 44 
dito or, e ea 85 (— 42 
Oberschlesische Litt. 4. 34 | 169 | 169 
dito BGB... ee 31 — 147 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 — 474 
Rheinische. cr 88 
dito (St.) Prior 4944 — 
Ruhrort-Crefelder..̃ 34 — 90 
Stargard-Pos ener 31 — 92 
Thüringer RN 4 — 92 
ito Dos a... „ — 1 
Wilb⸗las-Babkrnnn 4 1331 


Die Course, Anfangs zum Theil matter, besserten sich im Laufe der Börse, doch war das Geschäft 
unt in Fr.-Wilhelms-Nordbahnaetien von einiger Bedeutung. 


